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Niemals könnte die Mode
die ihr heute eigene Ele-

ganz in Linien und Détails ent-
falten, bediente sie sich nicht
dafür geeigneten Materials. Von
diesem geht die Inspiration des

Modellschöpfers aus. Erst wenn
er Schwere, Schmiegsamkeit,
Fall, Dessin, Farbe der Stoffe
kennt, kann er Silhouette und
Linien modellieren.

Die weiche Linie heutiger
Frauenkleidung entspricht dem

beweglichen, aller Starre abhol-
den Rhythmus unserer Zeit.
Nur der Mann verharrt träge in
seinem Anzug, der in seinen

Hauptbestandteilen schon vor
115 Jahren festgelegt wurde.
Die Frau wählt für ihre Klei-
dung nur, was ihr schmeichelt,
sie nicht beschwert und hoch-
stens des Gatten Portefeuille be-

lastet. Ist es da ein Wunder,
daß Wolle, Seide, Baumwolle,
Kunstseide wetteifern, ihre
Gunst zu erringen?

Kaum beschwerte reine Uni-
Seiden wie Crêpe Marocain,
Chine, Romain, Hindou sind
schwer fast wie Wolle und fal-
len dennoch weich, wie eben

nur Seide es kann. Wolle hinwieder ahmt Seiden-
gewebe nach, etikettiert sich mit Namen wie Geor-
gette, Romain, Chine, Voile. Selbst eine Nouveauté,
wie dickgriffiger Crêpe Aélic, ist durchsichtig lose
gewoben und fällt seidenweich. Auch Mantelstoffe,
mögen sie Phantasienamen tragen, als Noppen, Dia-
gonalgewebe, Nattés erkenntlich oder im aktuellen
Sammelbegriff «Tweed» enthalten sein, sind weich
in Griff und Fall und viele auch «schiebig».

Immer neue, Eleganz erhöhende Dinge hat man
erfunden: Zwillingsstoffe für Mäntel und Kleider
im gleichen Wollmaterial, nur für letztere um einige
Grad leichter; Manteltweeds mit Uniabseite, die un-
gefüttert verarbeitet und über im Ton gehaltenem
Kleidstoff getragen werden. Auch die diesmalige
große Shantung-Vogue hat ihre Spezialitäten. Neben
Rohseide unterscheidet man den etwas schwereren
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Honan, den Punjam, der noch schwerer ist
als Tussannam und Crêpe Malcache mit
einer Art Chine-Fond. Außerdem verzeich-

net der Pari-
ser Stoffkönig
Rodier in sei-
nerKollektion
neben neuen

Phantasie-
Kashas und

Voiles Rode-
lie auch einen

«Flamman-
nam», das ist
ein kashafar-
benes Shan-
tunggewebe

in Wolle und
Seide. — Wie
Gewebe unter-
einander ma-
chen sich auch
Dessins den

Rang streitig.
Tweed-Muster

und eingewobene Pointillés und «geschipperte» Ef-
fekte, die beide eine so große Rolle spielen, werden
Seiden wie Marocain und dem aus Wolle und Kunst-
seide hergestellten beliebten Crêpe Flamenga auf-
gedruckt. Schließlich gibt es Tweeds nicht nur in
Wolle, sondern auch in Seide, Kunstseide und Trikot.

Die Muster der Imprimés lassen zwei Tendenzen
erkennen. Kleine Muster für Crêpe de Chine und
sehr lockere Muster, auch Imitation des Moiréspie-
gels auf den neuen Chines mit eingewobenen Satin-
müsterchen für Nachmittagskleider. Große Blumen,
stark verwischte und großzügige Federzeichnungen,
auch etwas Carreaux, für Chiffons und Mousseline,
die im Hochsommer und namentlich für Gesellschaft
getragen werden.

Tüll, kaum als dankbares Material und merkwür-
digerweise gleichzeitig mit den steifen Failles und
Taffetas wieder entdeckt, wird in verschiedensten
neben Arten, auch fassoniert, bestickt, blumenbe-
druckt der Dame unterbreitet, auf daß sie als duftige
Wolke durch den Sommerabend schreite oder, in
strengerer Verarbeitung des luftreichen Materials,
eine neue Gattung Nachmittagskleid erhalte, wel-
ches nur ganz Boshafte an das männliche Gesund-
heitsnetzleibchen erinnern wird. G. F.
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